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Diese Ausgabe beantwortet konkret 6 Fragen für Sie:

†Öffentlichkeitsarbeit: Warum lohnt sich Social Media? 
†Instagram: Wie gelingt ein erfolgreicher Einstieg? 
†Social Media Marketing: Welche Faktoren zeichnen es aus?
†Infografik: Wie sehen aktuelle Social Media Zahlen aus?
†Werbung im Social Web: Wie schaltet man effektive Anzeigen?
†Gelungene Posts: Wie verfasst man bessere Social Media Beiträge?
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INHALT

Social Media: Ja!  
Social sein: Nein?
Viele Menschen beschäftigen sich beruflich oder in ihrer Freizeit täglich mit 

Social Media. Ob ein Like, ein Kommentar oder ein Tweet - heutzutage fin-

det Kommunikation selbstverständlich online statt. Viele Unternehmen haben 

dies mittlerweile verstanden und sind in den Sozialen Netzwerken vertreten. 

Doch oft werden große Fehler gemacht, ohne diese überhaupt zu bemerken. 

Der Umgang mit Sozialen Netzwerken fordert eine andere Herangehenswei-

se: Sie selbst müssen social sein und mit Ihren Fans wirklich kommunizieren  

wollen! Tun Sie das?

In dieser Ausgabe beantworten unsere Autoren diese und andere Fragen: Wie 

erreiche ich meine Fans besser? Wie kann ich Social Media nutzen, um Gewin-

ne zu erzielen? Wie kann ich meine Social Media Beiträge ansprechender ge-

stalten?  Lesen Sie sich in die Social Media Welt ein, es ist leichter als gedacht!

https://plus.google.com/+UnternehmerDe

www.facebook.com/unternehmer.wissen

www.twitter.com/unternehmer_de

www.pinterest.com/unternehmer

www.instagram.com/unternehmer.de

www.unternehmer.de/feeds

Viel Spaß beim Lesen, 

Patricia Scholz, Projektleitung

https://plus.google.com/+UnternehmerDe/posts
http://de-de.facebook.com/unternehmer.wissen
https://twitter.com/#!/unternehmer_de
http://www.pinterest.com/unternehmer
https://instagram.com/unternehmer.de/
http://www.unternehmer.de/feeds
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„Facebook, Twitter und Co. sind für viele Unternehmen immer noch ein Buch mit sieben Siegeln und werden, wenn 
überhaupt, häufig nur lieb - und belanglos bespielt. Das kann die Reputation jedoch nachhaltig schädigen, 
denn die Sozialen Medien sind ein bedeutendes Kommunikationsinstrument. Wer es vernachlässigt, lässt viele 

Chancen liegen.

Die Häme war gewaltig, als Bun-
deskanzlerin Angela Merkel 2013 
das Internet als „Neuland“ be-
zeichnete. Sicherlich, eine gewis-
se Komik steckt dahinter. Aber so 
ganz unrecht hatte die deutsche 
Regierungschefin nicht – denn vie-
les im Internet ist tatsächlich noch 
Neuland für eine ganze Reihe von 
Unternehmen und Unternehmern,  
vom selbstständigen Berater über 
den mittelgroßen Handwerker bis 
hin zum international agierenden 
Mittelständler mit mehreren 100 
Millionen Euro Jahresumsatz. 

Während es in den angelsächsi-
schen Ländern längst Standard 
ist, dass ein CEO seinen eigenen 
Twitter-Kanal unterhält, haben es 
hierzulande zahlreiche Unterneh-
men nicht einmal zu einer ein-
fachen Facebook-Seite gebracht, 
von einem sinnvoll und integriert 
verwalteten Social Media-Portfolio 
einmal ganz zu schweigen. 

Unternehmen, die alle Kanäle be-
dienen und Social Media zu einer 
Säule in ihrer Kommunikation ge-
macht haben, sind äußerst selten 

und fallen deshalb umso mehr auf. 

uAktives Management, 
ukurze Reaktionszeiten, 
uechte Informationen, 
uflotte Dialoge und 
u�tatsächliche Mehrwerte für  

die Nutzer...

...das alles scheinen Fremdbegrif-
fe für die Unternehmen zu sein, 
selbst für die mit ausgewachsenen 
Kommunikationsabteilungen. Auch 
kleine und mittlere Unternehmen 

Social Media als PR-Instrument:  
Warum Sie es ernst nehmen sollten!

→
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und Selbstständige verweisen immer 
wieder darauf, keine Ressourcen für 
Social Media zu haben – und au-
ßerdem sei „das alles nichts, unse-
re Kunden interessiert das sowieso 
nicht“.

Dieses Argument hört man vor al-
lem aus der Finanz- und Beratungs-
industrie, und sicherlich mögen 
beispielsweise Vermögensverwalter 
und Wirtschaftsanwälte aktuell ei-
nen Mandantenfokus haben, der 
sich nicht aus Social Media-affinen 
Privatpersonen und Unternehmern 
zusammensetzt. Aber auch in sol-
chen Sektoren rückt eine jüngere 
Generation nach – und diese will auf 
ihren Kanälen erreicht werden, wozu 
auch die Sozialen Medien gehören.

Die Konkurrenz schläft nicht

Ein Unternehmen, das sich heute 
solchen Kanälen und Instrumenten 
verschließt, wird in Zukunft abge-
hängt werden. Es kann nur wesent-
lich langsamer als die Konkurrenz 
seine Informationen distribuieren, 
erreicht bestehende Zielgruppen 
nur über althergebrachte Tools und 
erschließt keine neuen. Schließlich 
schwindet die Auffindbarkeit, vor al-
lem wenn man sich vor Augen führt, 
dass Facebook eine eigene Suchma-
schine plant, die das Potenzial haben 
könnte, das Googeln abzulösen.

Kurzum lässt sich festhalten, dass 
Social Media ein integrativer Be-
standteil einer jeden Kommunikati-
onsstrategie sein sollte und mit der 
Öffentlichkeitsarbeit verknüpft wer-
den muss, um dauerhafte Erfolge in 

Wahrnehmung und Reputation zu 
erzielen. Dafür bedarf es jedoch ei-
ner echten Strategie und einem tat-
sächlichen Commitment zur Sache. 

Keine halben Sachen

Der größte Fehler wäre es, Social 
Media als Pflichtübung zu verste-
hen, die man halbherzig ableistet. 
Dann nämlich „verkommt“ ein 
Facebook-Profil schnell zu einer 
langweiligen Sammlung von kur-
zen, uninspirierten Postings oder 
Links, die der Fan der Seite ver-
mutlich schon an zehn verschiede-
nen Stellen zuvor wahrgenommen 
hat. Was das mit Social Media-Ma-
nagement zu tun hat? Nichts, na-
türlich, und es zahlt auch in keiner 
Weise in die Public Relations als 
eines der „Soft Key Assets“ eines 
Unternehmens ein.

Social Media muss als vollwertiges 
PR-Instrument an- und wahrge-
nommen und dementsprechend 
behandelt werden. Betreibt ein 
Unternehmen klassische Medien-
arbeit, wird es (hoffentlich!) auch 
keine Pressemitteilung an die Re-
daktionen schicken, für die es sich 
schämen muss. Wer Facebook und 
Twitter, Google+ und Instagram, 
Pinterest und Xing, LinkedIn und 
YouTube links liegen lässt, beraubt 
sich selbst attraktiver Distributi-
onskanäle für seine Unternehmens- 
und Produktinformationen und ris-
kiert eine Lücke in der Reputation. 

Denn der gute Ruf entsteht nicht 
nur durch das Interview in der gro-
ßen Tageszeitung, sondern auch 
durch einen transparenten Infor-
mationsfluss bei Facebook, relevan-
te Tweets und gute Gruppeneinträ-
ge auf Business-Plattformen, die ja 
auch zu den Social Media gehören.

Qualifizierte Inhalte sind von 
Bedeutung

Und das ist auch der Kern des richti-
gen Social Media-Managements als 
Teil der PR: Es kommt auf die Inhal-
te an. Unternehmen sind, wollen sie 
Social Media erfolgreich betreiben, 
auf Inhalte angewiesen, und zwar 
qualifizierte. Katzenbilder, der Chef 
beim Fußball oder die poetische Be-
grüßung des Frühlings mögen ganz 
nett anzuschauen sein, aber sie be-
sitzen keine Relevanz. 

Hier lohnt sich wieder der Rück-
griff auf das Beispiel der Presse-
mitteilung: Kein Unternehmen 
käme auf die Idee, seine Medien-
informationen an die Zielredak-
tionen auf Feiertagsbotschaften 
und völlig irrelevanten Themen 
wie den Freizeitvergnügungen des 
Managements aufzubauen (außer 
diese haben ökonomische und/
oder gesellschaftlich-politische Re-
levanz). Denn das will niemand in 
der Zeitung lesen und hat ohnehin 
keinerlei Chance auf eine Veröf-
fentlichung. Warum sollte dann 
ein Social Media-Account banal 
und irrelevant sein, wenn ein Un-
ternehmen den Anspruch hat, in 
der Öffentlichkeit grundsätzlich als 
hochprofessionell wahrgenommen 
zu werden? Weil es keine Filter wie 
den zuständigen Zeitungsredakteur 
gibt? Oder weil Social Media viel-
leicht doch nicht so ganz ernst ge-
nommen wird, wie es als integraler 
Teil sollte und dementsprechend 
bei den Ressourcen gespart wird?

→

"Unsere Kunden interessiert 
das sowieso nicht."

"Katzenbilder mögen 
ganz nett anzuschauen 
sein, aber sie besitzen 
keine Relevanz."

→



SOC IAL MEDIA 

6

ePAPER 09.15

In den Sozialen Medien kommt es 
auf die richtige Mischung aus En-
tertainment und Information an. 
Es spricht nichts dagegen, den Ge-
schäftsführer mit Bild und einem 
Gruß zum neuen Jahr zu zei-
gen. Ebenso spricht nichts 
dagegen, beispielsweise in 
Karnevalshochburgen das 
jecke Treiben einmal markig 
zu kommentieren. Aber das 
dürfen nicht die einzigen beiden 
Einträge im ersten Quartal sein. 
Die Follower wollen wissen, was 
im Unternehmen passiert, welche 
Innovationen, Ideen und Kon-
zepte entwickelt werden, was die 
Macher antreibt. Und sie wollen 
gleichzeitig immer auch über die 
Branche informiert werden. 

Dynamik der Netzwerke nicht 
unterschätzen

Betreibt eine Steuerkanzlei Social 
Media-Profile, sollte sie Corpo-
rate- und Markt-News mischen 
und immer wieder auf wichtige 
Entwicklungen in der Gesetzge-
bung, Fristen etc. hinweisen. So 
macht die Kanzlei beispielsweise 
ihre Facebook-Seite als Anlauf-
punkt attraktiv, denn die Fans wis-
sen, dass sie dort sowohl über das 

Unternehmen informiert werden 
als auch über relevante Themen 
aus der Welt der Steuern. So po-
sitioniert sich eine Kanzlei in den 
Sozialen Medien als Wissenspool, 

und die Viralität nimmt Fahrt auf. 
Wer attraktive Inhalte bereit stellt, 
bekommt Likes, wird geteilt und 
retweetet, so dass immer mehr 
Menschen auf das Unternehmen 
aufmerksam werden. Die Fans ei-
nes Social Media-affinen Unter-
nehmens übernehmen auf diese 
Weise die weitere Kommunikati-
on und tragen zur Reputations-
steigerung bei.

Diese Dynamik darf kein Unter-
nehmen unterschätzen. Die Sozi-
alen Medien richten sich in erster 
Linie natürlich an die Follower als 
direkte Kontakte, aber das dahin-
ter liegende Potenzial der mittel-
baren Kontakte ist um ein Viel-
faches höher. Ein gutes, durch-
dachtes Posting kann Massen von 
Social Media-Nutzern erreichen, 
darunter wichtige Multiplikato-

ren wie Journalisten, Blogger etc. 
Deshalb sollte die Social Media-
Kommunikation im Unterneh-
men auch nicht irgendwo angesie-
delt sein, sondern an verantwort-

licher Stelle, also entweder 
bei einem Spezialisten in der 
Kommunikationsabteilung 
oder einem wirklich ver-
sierten und in der digitalen 
Kommunikation erfahrenen 

Berater. Vor hohen Kosten muss 
sich übrigens niemand scheuen: 
Die Kanäle können allesamt kos-
tenlos bespielt werden.

Das World Wide Web ist kein 
Katzenportal

Kurzum: Die Sozialen Medien zu 
vernachlässigen heißt, die Unter-
nehmenskommunikation und Öf-
fentlichkeitsarbeit nicht vollstän-
dig ernst zu nehmen. Das World 
Wide Web ist kein „Katzenportal“, 
sondern die zentrale Kommuni-
kationsplattform der Gegenwart 
und (zumindest näheren) Zukunft. 
Und Social Media nimmt einen 
großen Teil innerhalb dieser Kom-
munikationsplattform ein. Wer das 
nicht strategisch durchdenkt, wird 
irgendwann am Markt nicht mehr 
mithalten können.

Starten
Sie durch

mit einem Top MBA!
Jetzt kostenlos 
anmelden: TopMBA.com/unternehmer

FÜHRENDE MBA-MESSE 
MÜNCHEN - DO. 22.10.
FRANKFURT - SA. 24.10.

50+ top Business Schools
Cass, IE, Kellogg-WHU, Mannheim BS, 

Uni. Oxford, St. Gallen, Vanderbilt, WHU u.v.m. 
plus Alumni-Forum mit 

London Business School, Chicago-Booth u.a.

$1.7 Mio. Stipendien
CV-Check & GMAT-Seminar

→

"Die Fans tragen zur Reputations-
steigerung bei."

ANZEIGE

→

http://www.topmba.com/events/qs-world-mba-tour/europe/germany?utm_source=unternehmer_wissen&utm_medium=web_banner&utm_campaign=WMT_F15_Europe&partnerid=9258
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�1. Fehler:  
Kommentare ignorieren 
 
Man weiß nie, wie Posts angenommen werden und 
wie sich eine Diskussion entwickelt. Seitenbetreiber 
müssen deshalb immer dran bleiben und nicht da-
von ausgehen, dass schon alles irgendwie gut wird.

�2. Fehler:  
Keine schnelle Reaktionszeit

Im Internet als dem schnellsten Medium der Welt, 
und gerade in den Sozialen Netzwerken, kann man 
es sich nicht erlauben, erst Tage später auf eine An-
frage zu antworten oder Kritik entgegenzutreten. 

3. Fehler:  
Verlust über Ihre Selbstdarstellung

Man kann die Social Media-Nutzer nicht kontrollieren 
oder beeinflussen – sie schreiben über eine Organi-
sation, was sie wollen. Darum sollten Sie immer auf 
der Hut sein.

4. Fehler:  
Unproduktives Verzetteln in Details

Man macht sich viele Gedanken über den Auftritt in den 
Sozialen Medien und springt zwischen (uninteressanten) 
Kleinigkeiten hin und her – das kostet Zeit und Kraft. 

5. Fehler:  
Falsches Auftreten der Mitarbeiter  
 
Auch Angestellte, Lehrlinge und Aushilfen haben Pro-
filseiten bei Facebook und Co. Wenn dort pikante Fotos 
oder fragwürdige Kommentare zu sehen und zu lesen 
sind, schadet dies dem Image des Unternehmens. 

�6. Fehler:  
Verlust über Themen auf Ihrer Seite

Durch die Offenheit der Netzwerke kann es sein, dass 
Nutzer in Diskussionen die Oberhand gewinnen und 
vielleicht sogar Themen platzieren, die dem Unter-
nehmen nicht recht sind. 

7. Fehler:  
Ablenkung von Ihren Kernaufgaben

Die Sozialen Medien sind ein Marketinginstrument. 
Nicht mehr und nicht weniger. Keinesfalls darf die 
Pflege der Profile zur Hauptaufgabe der Mitarbeiter 
oder sogar des Chefs werden.

8. Fehler:  
Falsche Anrede der Fans 
 
Entscheiden Sie sich für das Sie oder Du. Und bleiben 
so konsequent bei einer Anrede. Wichtg ist, dass Sie 
und das Unternehmen authentisch sind. 

Autor: Dr. Patrick Peters 
 
führt in Mönchengladbach das unabhängige Redaktionsbüro Dr. Patrick Peters – Klare Botschaften und hat sich auf die 
Entwicklung und Umsetzung umfassender PR-Maßnahmen für Selbstständige, kleine und mittlere Unternehmen vor 
allem aus den Bereichen Finanzen, Recht, Steuern, Handwerk, Immobilien und Industrie spezialisiert. Die Beratung in 
der digitalen Kommunikation und die inhaltliche und administrative Betreuung von Social Media-Profilen nimmt dabei 

eine wichtige Rolle ein. Weitere Informationen: www.pp-text.de

Social Media-Kommunikation ist kein Selbstläufer. Folgende Fehler sollten Unternehmer deshalb dringend vermeiden:

Checkliste: Machen Sie diese Social Media-Fehler?→

http://www.pp-text.de/
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„Diese Bilder-App?! "Auf Instagram lädt doch eh nur jeder sein abfotografiertes Essen hoch!" Wirklich? Aber wirk-
lich nicht. Die Themen sind breit, man muss nur die richtige Community für sich dort finden, oder selbst eine 
aufbauen. Wie bei jedem sozialen Netzwerk beansprucht das Zeit und kann nicht nebenbei gemacht werden. 

Aber es lohnt sich - denn die Instagram-Nutzer sind wesentlich aktiver, aufnahmebereiter, persönlicher, empfeh-
lungsfreudiger und positiver als es die Nutzer auf Facebook sind. Klar, nicht für jedes Unternehmen eignet sich ein 
eigener Instagram-Account, nicht jeder hat Zeit und Lust täglich Fotos zu produzieren. Dann konzentriere dich lieber 
auf ein anderes soziales Netzwerk.

 13 Tipps für blutige Anfänger

→

Instagram
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Für alle anderen habe ich meine ganz persönlichen 13 
Tipps zusammengefasst. 13 Dinge, die ich gerne von 
Anfang an gewusst hätte und die jedem weiterhelfen, 
der sich fragt: Wie baue ich mir eine Community auf 
Instagram auf? Ich kenne dabei beide Seiten: Die Pri-
vate und die Berufliche.

  Privates oder öffentliches Profil?

Bei Instagram kannst du wählen, ob du dein Profil öf-
fentlich oder privat anlegen willst. Du kannst es auch 
jederzeit ändern. Meine Erfahrung: Privaten Profilen 
folge ich so gut wie nie, da ich gar nicht sehen kann, 
welche Art von Bildern diese Person postet. 

▶ Gefallen mir die Bilder? 
▶ �Gefallen mir die Themen zu welchen diese Person 

Bilder postet?
▶ �Interessiert mich das Profil überhaupt? 

Private Profile eignen sich daher nur, wenn man private 
(Kinder-)Bilder teilt oder man generell nur ausgesuchte 
Freunde als Follower haben möchte. Die Devise lautet: 
Öffentliches Profil!

  
 
 Themen: Eines oder mehrere?

Bewiesenermaßen funktionieren single-topic Accounts 
besser als ein "Kraut-und-Rüben-Account". Solche spe-
zialisierten Profile verzeichnen oft auch einen schnel-
len Zuwachs an Followern. Einige Beispiele für ange-
sagte Themen: 
▶ Interior/Scandinavian Interior, 
▶ DIY, 
▶ Fitness, 
▶ Vegane Ernährung, 
▶ Zitate, 
▶ Gärtnern, 
▶ Fashion, 
▶ Selfies ... 

um nur einige zu nennen.

 
  Bildbearbeitung + Stil

Welchen Filter sollte man benutzen? Ganz klar: am 
besten KEINEN. Die Zeit von Instagram Filtern ist de-
finitiv vorbei. Besser ist es die Bilder über den "Funkti-
onen" Button zu bearbeiten, beispielsweise 

▶ Helligkeit, 
▶ Bildausschnitt, 
▶ Kontrast und Schärfe 

zu optimieren. Generell sollten die Bilder alle im selben 
Stil gehalten werden. So wirkt dein Profil stimmig und 
potentielle Follower erkennen unterbewusst, dass hier 
alle Bilder von dir sind.  Auch wenn du bei Challenges 
(dazu weiter unten mehr) mitmachst, achte darauf, dass 
du ein Bild zum Repost aussuchst, das vom Stil gut in 
dein Profil passt. 

Wenn ein Bild schlecht, unscharf oder unterbelichtet ist, 
poste es nicht. Schon wenige schlechte Bilder erwecken 
den Eindruck, dass hier nur jemand auf die Schnelle 
Schnappschüsse postet. Und die Mehrheit möchte solch 
lieblose Bilder nicht sehen.

	  Die Sprache: Englisch oder deutsch?

Hier gibt es kein Richtig oder Falsch. Postet man die 
Beiträge auf Englisch, schließt man weniger Perso-
nen aus und die Zielgruppe wird größer, man erhält 
mehr Likes und natürlich Kommentare aus aller Welt. 
Postet man also ausschließlich Bilder zu einem nicht 
regional beschränkten Thema, kann man hier auch 
deutlich mehr Follower gewinnen. Denn wer folgt 
schon jemandem, dessen Posts man nicht lesen kann? 
Andererseits, wenn du mit dem Instagram-Profil auch 
Blogbeiträge pushen möchtest oder du Sprüche als 
Bild postest, dann sind diese höchstwahrscheinlich 
auf deutsch, hier machen ein Beitrag auf englisch 
oder englische Hashtags wenig Sinn. Ich persönlich 
bin dazu übergegangen zweisprachig zu posten, so-
fern die Bilder nichts deutschsprachiges zeigen. Das 
funktioniert ganz gut. Probiert es einfach aus, was für 
euch besser funktioniert.

→

→

1

2

3

4
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Hashtags: Tipps & Fehler

Man kann derzeit maximal 30 Hashtags pro Bild ver-
wenden. Da können natürlich alle großen Brands und 
alle mit einer Followergemeinde jenseits der 5.000 
schreien wie sie möchten, aber vor allem zu Beginn, 
sollte man diese 30 Hashtags auch ausnutzen (sofern 
einem 30 sinnvolle Hashtags einfallen). Diese sollte 
man beim Posten vergeben, nicht im Nachhinein, da 
die Bilder chronologisch erscheinen. 

Früher bestand die Möglichkeit durch das spätere Set-
zen eines Hashtags ein zwei Wochen altes Bild wieder 
an die Spitze einer Hashtag-Suchergebnisliste zu kata-
pultieren. Leider ist das nicht mehr möglich und die 
Fotos erscheinen schlicht chronologisch - alte Bilder 
bleiben alt und damit weiter hinten. Wichtig ist außer-
dem die Qualität der Hashtags: Suche vorab, welche 
Hastags am häufigsten verwendet werden. Persönliche 
Hashtags wie 

▶ ���"getestetundfürgutbefunden" 
oder 

▶ "heuteistallesblöd" 

unterhalten zwar die Follower, dir muss aber bewusst 
sein, dass dich niemand darüber finden wird.

Aus der Reihe tanzen: Einzigartige Hashtags

Postest du Bilder zu verschiedenen Themen, kannst 
du Hashtags nutzen um persönliche Galerien zu er-
stellen. Dabei muss der Hashtag natürlich so einzig-
artig wie möglich sein. Ich vergebe beispielsweise den 
Hashtag
 
▶ #piezekocht oder 
▶ #piezebackt, 

wenn ich Bilder von leckerem selbstgemachten Essen 
poste oder den Hashtag 

▶ #piezemalt, 

wenn ich Zeichnungen, Sketchnotes oder Sketchnote-
Rezepte poste. Teste deshalb vorher die Einzigartigkeit 

deines Hashtags, sonst tauchen Bilder in deiner Galerie 
auf, die gar nicht von dir sind.

 �Verknüpfung mit sozialen Netzwer-
ken: sinnvoll oder nicht?

Wenn dein Bild fertig bearbeitet ist zur Veröffentli-
chung, kannst du es gleichzeitig auf anderen Sozialen 
Netzwerken posten. Äußerst praktisch, wenn der Post 
Sinn macht. Wenn du deine Follower mit "Liebe Instas" 
ansprichst oder dein Post länger als 140 Zeichen ist, 
hat er auf Twitter eigentlich nichts verloren. Wenn du 
Hashtags benutzt, macht ein gleichzeitiges Veröffentli-
chen auf Facebook auch wenig Sinn. 

Deshalb, immer kurz nachdenken, bevor man ein Bild 
auf allen Kanälen wahllos teilt. Zudem nimmst du so 
den Followern den Anreiz dir auch auf Facebook, Twit-
ter oder Tumblr zu folgen. Wer möchte schon auf allen 
Kanälen von den selben Bildern "verfolgt werden"?

    
  Frequenz & Zeitpunkt

Beides hängt stark von deinen Followern ab. Ein Post 
im Monat ist definitiv zu wenig. 10 Posts am Tag sind 
definitiv zu viel. Ich persönlich bin zu ca. 1-2 Posts am 
Tag übergegangen, meist zur selben Uhrzeit. 

Recherchiere wann deine Follower auf Instagram 
online sind. Wenn du ein gemischtes Publikum aus 
USA und Deutschland hast, musst du das natürlich 
beachten und einen Kompromiss finden. Da die Bil-
der chronologisch nach Veröffentlichungszeitpunkt 
angezeigt werden, gehen Posts höchstwahrscheinlich 
unter, wenn es in den USA gerade Schlafenszeit ist. 
Wenn man stets zur selben Zeit postet (z.B. immer 
morgens) gewöhnen sich deine Follower daran und 
warten manchmal schon auf das nächste Bild. 

In meinem Fall erhalte ich die meiste Resonanz auf 
Posts am Morgen und am Abend. Tagsüber ist jeder in 
in der Arbeit und deshalb nicht auf Instagram. Besteht 
deine Zielgruppe aber z.B. aus Selbständigen oder 
Müttern, sind diese auch oft tagsüber auf Instagram 
unterwegs. Es gibt also kein Universal-Rezept.

→

→

5
6

7
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 �Kommentieren, Liken, Antworten 
und Folgen: Was lohnt sich?

Es lohnt sich eigentlich alles - einiges jedoch mehr 
und einiges weniger. Likes werden kaum wahr-
genommen von Profilen jenseits der 1000 Follo-
wer. Verschwende also nicht die Zeit damit, Bilder 
zu liken und auf Resonanz zu hoffen. Willst du als 
Blogger Geld mit deiner Reichweite verdienen oder 
als Unternehmen ein breites Publikum erreichen, so 
zählen am Ende des Tages nur deine Follower (und 
geschickt gewählte Hashtags).

Kommentieren hilft!

Kommentieren hingegen lohnt sich meistens. Suche 
dir dazu Profile mit 500-2000 Followern und kom-
mentiere unter deren Bilder. Wenn die Kommentare 
nett, persönlich und interessiert sind, entwickelt sich 
schnell ein Gespräch oder die andere Person schaut 
sich zumindest dein Profil an. Wenn das dann op-
tisch überzeugt, hast du recht schnell einen neuen 
Follower.

Außerdem solltest du auf Kommentare antworten, 
am besten auf jeden einzelnen (solange dies möglich 
ist). Toll sind auch Diskussionen auf anderen Profi-
len: Diskutiere mit, markiere andere Personen und 
antworte so diesen. So macht man auf natürliche Art 
Freunde und Freunde werden oft zu Followern.

Ebenso kannst du selbst interessanten Personen fol-
gen. Meist like ich noch einige Bilder und lasse einen 
Kommentar da. So fällt man mehr auf und das Ge-
genüber erkennt, dass man sich ernsthaft für das Pro-
fil interessiert und es 
nicht nur liked, weil 
man hofft der andere 
"liked zurück".

"Nehmt am Insta-
Leben teil!"

Übrigens: Du musst 
nicht jedem folgen, 
der dir folgt! Ich folge 

nur Profilen, die mich voll überzeugen und säubere 
meine Liste auch immer wieder. Wenn jemand nichts 
mehr postet oder die Bilder deutlich schlechter wer-
den und ich keine tiefere Bindung zu diesem Follo-
wer habe, fliegt er/sie auch wieder aus meiner Liste. 

Das mag gemein klingen, aber nur so kann ich sicher 
stellen, dass ich den anderen noch folgen kann und 
die meisten Bilder sehe und darauf kommentieren 
oder reagieren kann. Würde ich jedem folgen, der 
mir folgt, hätte ich wohl eine sehr unschöne Timeli-
ne und am Ende soll Instagram auch Spaß machen. 
Schließlich wollen wir ja eines nicht: Instagram nur 
als weiteren Werbekanal sehen. Das merken User 
sehr schnell. Engagiert euch, seid aktiv, nehmt am 
Insta-Leben teil!

 �Bilderklau: Brauche ich eine Water-
mark?

Immer wieder gibt es Vorfälle von geklauten Bildern. 
Ganze Accounts bestehen zum Teil nur aus fremden 
Bildern, die einfach ungefragt genutzt werden, meist 
ohne den Urheber zu informieren oder den Urheber 
auszuweisen. Damit dir das nicht passiert, solltest du 
einige Dinge beachten.

Einfach das Copyright angeben

Schreibe auf deine Profilseite, dass alle Bilder deine 
eigenen sind und das Copyright bei dir liegt. Ein Ver-
weis auf das Impressum deiner Seite ist auch immer 
gut. Wenn du anderen die Möglichkeit geben möch-
test, deine Bilder zu teilen, schreibe in dein Profil 
"Please give credit with @username". So bekommst 

→

» �Instagram lebt gerade von 
der Persönlichkeit und  
Privatheit der Bilder.«

→ 8

9
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du mit, wenn jemand ein Bild von dir postet, denn 
du wurdest ja markiert.

Die Alternative: Wasserzeichen

Wenn dir das alles zu sehr "auf Vertrauen" beruht, 
kannst du auch deine Bilder mit einer Watermark kenn-
zeichnen und deinen Usernamen in das Bild schreiben 
(hierfür gibt es kostenlose Apps). Allerdings sollte man 
dann im Hinterkopf behalten, dass das oft schöne Bil-
der verschandelt und man wirkt auch eher wie ein "offi-
zieller" oder "kommerzieller" Instagrammer. 

Und ganz ehrlich, das ist das, was niemand will - auch 
Firmen nicht. Instagram lebt gerade von der Persön-
lichkeit und Privatheit der Bilder. Teilweise haben 
Blogger deutlich mehr Follower als große Brands - das 
kommt nicht von ungefähr.

 
 Shoutouts: Schrei es raus!

Eine tolle Sache sind Shoutouts. Hier werden Profile 
den eigenen Followern vorgestellt. Interessant wird 
das Ganze bei einem #sfs (Shoutout for Shoutout). 
Bist du der Veranstalter, rufst du zum SFS auf. Wer 
jetzt möchte, kann mitmachen indem er ein Bild von 
dir bei sich im Profil postet, dich markiert und dazu 
aufruft bei dir vorbeizuschauen. 

Nach 1-2 Tagen stellst du dann alle Profile vor, die 
mitgemacht haben. Du kannst sie hierbei natürlich in 
thematische Gruppen zusammenfassen und beispiels-
weise 5 gleichzeitig vorstellen, so musst du nicht allzu 
viele Posts machen. Für den Anfang kannst du auch 
erstmal als Teilnehmer dein Glück versuchen. Man 
lernt garantiert tolle neue Profile kennen und wenn 
dein eigenes Profil überzeugt, gewinnst du selbst si-
cherlich auch viele neue Follower.

 
 Challenges: Trau dich!

Auch hier kannst du selbst eine Challenge veranstalten 
oder an einer teilnehmen. In beiden Fällen wirst du 
dadurch einige neue Follower generieren. Als Beispiel: 

Ich habe an einer Sketchnote-Challenge teilgenom-
men. Man sollte jeden Tag ein kleines Bild zu einem 
bestimmten Begriff zeichnen und dann das Bild posten. 

Natürlich gibt es für jede Challenge auch einen Hash-
tag und man markiert den Veranstalter mit @XY. 
Schaut man sich alle Bilder unter dem Challenge-
Hashtag an, findet man schnell Gleichgesinnte und 
man wird auch recht einfach gefunden. Der Veran-
stalter wird ebenfalls bekannter, da er ja von vielen 
markiert wird. Alles in allem eine echt schöne Sache.

 �#widn: Der Kettenbrief unter den 
Hashtags

Hinter dieser Buchstabenkombination versteckt sich 
eine Art Hashtag-Kettenbrief. Er beginnt damit, dass 
ein User einen anderen User fragt, was er denn gra-
de macht. Der Befragte postet dann ein Bild, markiert 
den Fragenden und verwendet den Hashtag #widn. 
Hier ein Beispiel, der Text ist meist derselbe oder sie 
ähneln sich sehr stark: 

"Die liebe @XY hat mich gefragt #widn. Danke, dass 
du an mich gedacht hast! Ich mache gerade XY und 
freue mich dann auf XY. Was machen denn gerade  
@YZ, @AB, @CD?" 

Schon geht's los. Und was heißt denn jetzt eigentlich 
dieses #widn? Ganz einfach: what I do now - also "Was 
mache ich gerade". Durch die markierten Personen 
bewirbt man deren Profile und wird selbst bei den 
anderen erwähnt, die man selbst gefragt hat. Einfach 
ausprobieren. Für persönliche Profile sicher besser ge-
eignet als für Brands.

 
 Werbung schalten

Seit April gibt es in Deutschland auch Anzeigen auf 
Instagram. Firmen dürfte diese Möglichkeit freuen, 
die reinen Bild-Konsumenten eher weniger. Die-
se hinterlassen derzeit noch unter vielen Anzeigen 
entsprechend negative Kommentare - so sind sie 
schließlich jetzt lang genug an ein werbefreies Um-
feld gewöhnt gewesen.

→

10
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Autorin: Patricia Scholz
Patricia Scholz ist Projektleitung bei unternehmer.de und betreut das Magazin unternehmer WISSEN. Sie hat 
Medienwissenschaft studiert, beim Fraunhofer Institut (bitexpress - digitales Radio), im Funkhaus Nürnberg 
und bei einem Sender in Sydney, Australien Erfahrungen gesammelt und ein Volontariat im Online- und 
Print-Bereich absolviert. Ihre offiziellen Tags sind: Social Media, Layout und das Büro der guten Laune. Die 
inoffiziellen Tags: Kochen, Fotografieren und ihr privater Blog www.vorstadt-farm.de. 

Trotzdem, Werbung schalten lohnt sich! 

Die Nutzer sind aufnahmebereiter, positiver und 
reaktionsfreudiger als auf Facebook & Co. Und die 
Konkurrenz ist derzeit noch gering. Das liegt aber 
auch daran, dass es es vorerst nur ausgewählten 
Werbe-Partnern möglich ist, Anzeigen auf Insta-
gram zu schalten. 

Zu den Werbepartnern gehören aktuell u.a. Zalan-
do, Samsung, Porsche, Ben & Jerry’s, Rewe und Mer-
cedes-Benz. Seit Juni 2015 können Werbetreibende 
auch sogenannte Carousel Ads nutzen. Bei diesem 
Werbeformat werden mehrere Bilder in horizonta

ler Richtung zu einer Anzeige zusammengefasst. Der 
User kann sich also durch eine Bilderreihe klicken 
und gewinnt so einen besseren Eindruck.

Vermutlich wird es ab Ende 2015 allen möglich sein, 
Anzeigen zu schalten. Spannend dürfte dann nur der 
Preis sein. Manche Stimmen gehen davon aus, dass sich 
Instagram die hohe Qualität der User bezahlen lässt 
und die Anzeigen entsprechend teuer sind, andere ver-
sprechen sich besonders am Anfang sehr günstige Ein-
steigerpreise. Wer Recht hat, wird man sehen. In jedem 
Fall ist es eine durchaus gute Möglichkeit zur Reichwei-
tensteigerung und Imagewerbung. Zur Trafficgenerie-
rung ist diese Werbeform weniger geeignet. � p

→

Ab sofort im Bahnhofs- und Flughafenbuchhandel

Jetzt informieren oder direkt bestellen unter http://magazin.unternehmer.de

http://www.vorstadt-farm.de/
http://magazin.unternehmer.de/
http://magazin.unternehmer.de/
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Social Media 
Fakten 2015

Es ist nicht nur wichtig mit dem eigenen Unternehmen in den Sozialen Netzwerken vertreten zu sein, sondern auch die 
Hintergrunddaten der verschiedenen Sozialen Netzwerke zu kennen. Welches Netzwerk hat mehr weibliche User als 
männliche? Welches Netzwerk zieht vor allem jüngere Menschen an? All diese Informationen können entscheidend 

für eine geeignete Marketing Strategie sein. 

88 Prozent 
aller User sind mobil

500 Millionen 
Tweets werden täglich verfasst

284 Millionen
Menschen nutzen Twitter 

Twitter



SOC IAL MEDIA 

15

ePAPER 09.15

4,5 Milliarden  

Likes werden täglich generiert

45 Minuten
verbringen User durschnittlich auf Facebook

71 Prozent
aller Internet-User nutzen Facebook 

5 Milliarden  
mal pro Tag wird der +1-Button gedrückt

Facebook

Google+
363 Millionen  
Nutzer hat Google+

1,4 Milliarden
Menschen nutzen Facebook

40 Millionen 
KMU nutzen Facebook

0,5 Milliarden  
Dolllar hat die Entwicklung & das Design gekostet
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Resources: "Diese Social-Media-Fakten müssen Sie 2015 wissen" von Autor Jeff Bullas, www.haufe.de. 

"Social Media-Jahr 2015: Die wichtigsten Fakten", www.twt.de.  

Gestaltung der Grafik: Carina Macaluso, unternehmer.de. 

Bildnachweis: In dieser Infografik wurden Bilder von Fotolia.com von folgenden Urhebern verwendet:   © St22, © apinan, © Milos, © sumkinn,  

© shockfactor, © Ivan Kopylov, © Cifotart, © macrovector, © RA Studio, © ufotopixl10, © faberrink, © Pixel Embargo, © mari_p, © Serge Maksimov,  

© wittaya, © fireofheart, © Jane Kelly

Instagram

Pinterest

300 Millionen 
User hat Instagram

70 Millionen 
Fotos und Videos werden täglich gepostet

53 Prozent
der Internet-User zwischen 18 und 29 Jahren nutzen Instagram

80 Prozent
der User sind weiblich

88 Prozent
kaufen das Produkt, welches sie pinnen

70 Millionen
Nutzer hat Pinterest

unternehmer.de

http://www.unternehmer.de/
http://www.haufe.de/marketing-vertrieb/online-marketing/diese-social-media-fakten-muessen-sie-2015-wissen_132_299896.html
http://www.twt.de/news/detail/social-media-jahr-2015-die-wichtigsten-fakten.html
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3 Faktoren, die effektives Social 
Media Marketing ausmachen

„
Das Internet und im Speziellen 
der Social Media Bereich ist eines 
der schnelllebigsten Medien nach 
Radio, TV und Co. Dies scheint 
Unternehmen einen riesigen Mar-
keting-Spielplatz zu bieten, aber 
Vorsicht ist geboten: Wer nicht 
aufpasst, fällt von der Schaukel 
oder wird von der Konkurrenz in 
den Sand geschubst.

1. Präsenz für Präsenz

Schritt für Schritt erobert man 
mit seiner Marke im Idealfall alle 
relevanten Social Media Plattfor-
men. Man sollte hierbei als Fir-
ma ja nicht überstürzt vorgehen, 

denn das birgt diverse Gefahren. 
Man gewinnt keinen Preis damit, 
indem man sich übernimmt und 
direkt auf allen Social Media Ka-
nälen präsent sein möchte. Das ist 
oft nicht praktikabel und man steht 
auf wackeligen Stelzen. 

Ohne Ziel gehen Ideen verloren

Erst wenn man beginnt eine So-
cial Plattform wirklich zu beherr-
schen und sein Marketing in kon-
trollierte Bahnen zu lenken, kann 
man daran denken aufzustocken. 
Die wichtigsten Portale im Jahr 
2015 sind YouTube und Facebook 
gefolgt von Instagram. Für eine 

erfolgreiche Arbeit bedarf es in 
jedem Falle einer guten Strategie. 
Ohne konkretes Ziel können selbst 
die besten Ideen im dichten On-
line-Dschungel untergehen. 

Daher gilt: Zuerst muss sich ein Un-
ternehmen an den Tisch setzen und 
das Marketing-Ziel seiner Social 
Media Aktivitäten skizzieren.  Ne-
ben der Umsetzungsidee zeichnet 
vor Allem das erwünschte Ergebnis 
den Weg auf.  Social Media Exper-
ten oder auf Social Media speziali-
sierte Agenturen helfen, diese So-
cial Media Strategie für Unterneh-
men bereit zu stellen und die ersten 
Schritte gemeinsam zu gehen. 

Präsenz, Dialog und Transparenz machen Social Media Marketing heutzutage aus. Alle Marketingleiter, 
InHouse-Marketeers und Agenturen müssen Social Media am Puls der Zeit leben, sonst haben Sie schon 
verloren. 

→
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2. Dialog

Social Media ist Kommunikati-
on zwischen Menschen. Ein Unter-
nehmen, das sich nicht menschlich 
zeigt, wird es im Social Web schwer 
haben. Im Grunde genommen ist 
ein Unternehmen ein Fremdkörper 
im Social Media Gefüge. Warum? 
Ganz einfach: Die Plattformen die-
nen vordergründig der Kommuni-

kation zwischen Privatpersonen.  
Werbung und Firmen, die Ihre Pro-
dukte verkaufen möchten haben es 
prinzipiell nicht leicht. Daher gilt es 
einen geschickten Umgang mit dem 
unternehmenseigenen Auftreten an 
den Tag zu legen. Nur Firmen, de-
nen es gelingt dem Nutzer im Dia-
log einen Mehrwert zu bieten, wird 
es auch gelingen nachhaltig erfolg-
reich im Social Web zu sein. 

To be or not to be.

Ein Unternehmen kann Social Me-
dia nicht einfach „machen“. Ein Un-
ternehmen muss social „sein“. Die 
Frage nach dem „Ob“ stellt sich im 
Jahr 2015 längst nicht mehr. Selbst 
Traditionsunternehmen, die lange 
Zeit nur offline aktiv waren bewe-
gen sich nun in den Sphären der 
Online Welt und erkennen das Po-
tenzial von Social Networks. Nicht 

jedes dieser Unternehmen ist je-
doch direkt erfolgreich. Dies hängt 
stark von der Kommunikation und 
der Außenwirkung, die dadurch 
entsteht ab. Bei einer Social Media 
Präsenz muss immer darauf ge-
achtet werden mit den Nutzern zu 
interagieren. Wer nur einen Mar-
keting Monolog führt, ist schnell 
alleine und steht ohne Fans da. 
Doch Fans und Follower sind der 

elementarste Treibstoff 
eines jeden Social Me-
dia Kanals.

3. Transparenz

Das  Social Web macht 
vieles transparenter. 
Ein Unternehmen wird 
dadurch nicht verletz-
licher, sondern sichtba-
rer. Falsche Scheu bei 
der Betreuung von Soci-
al Media Kanälen sollte 
man als Firma schnell 

ablegen. Es geht hierbei nicht um 
richtig oder falsch – es geht vor al-
lem um den ersten Schritt, sich mit 
der Community zu verbinden und 
seine Marke zu führen. Tut man 
dies nicht, dann gibt man die Zügel 
aus der Hand – denn geredet wird 
über eine Marke im Social Web 
sowieso, ob man den Dialog als 
Unternehmen steuert oder nicht. 
Erkennt man diese Wichtigkeit, ist 
es an der Zeit sich die richtige Stra-
tegie für den eigenen Social Media 
Erfolg zurecht zu legen.
 
Erfolgreiche Inhalte bestechen 
durch zwei Komponenten

Alles beginnt mit den richtigen 
Inhalten in Verbindung mit ei-
ner sauberen Technik. Fehlt eines 
dieser zwei Puzzleteile, so kann 
sich die Social Media Power nicht 
voll und ganz entfalten. Es besteht 

die Gefahr, dass sehr gute Inhalte 
durch mangelnde Technik in den 
Tiefen des Social Webs verschwin-
den.  Aber auch durch die beste 
technische Lösung lassen sich die 
Rezipienten nicht über eine schwa-
che Content-Idee hinwegtäuschen.  
 
Nur wenn Technik und Idee 
Hand in Hand gehen, kann eine  
Social Media Kampagne erfolgreich 
performen. Oft klappt die saubere 
Umsetzung nicht ohne den Ein-
satz von technischem Know-How 
und einem guten grafischen Auge. 
Daher ist es zu empfehlen bei der 
ganzheitlichen Planung von Social 
Media Content besonders den Fo-
kus auf Usabilty und Funktionali-
tät gemäß des Ziels zu achten. Nur 
dann kann ein Inhalt den Nutzer 
auch barrierefrei erreichen. Alle 
Ideen sollten zudem auf einen vor-
dergründigen werblichen Charak-
ter verzichten und dem Nutzer ei-
nen Mehrwert bieten. So wird auch 
Ihr Postingkonzept stark und kann 
zielgruppengenau und reichweiten-
stark die Massen begeistern. � p

→

Autor: 
Hendrik 
Unger

Hendrik Unger ist 
Experte für Social Media Marketing. 
Mit seinem Team berät der Geschäfts-
führer der 36grad Kreativagentur 
Kunden in den Bereichen Marketing 
und Design. Dabei entwickelt er 
Online Marketing Strategien für den 
Erfolg auf Social Media Networks wie 
Facebook, YouTube, Google+ und 
Twitter. Als Buchautor, Speaker und 
Fach-Dozent ist Hendrik Unger in ganz 
Deutschland unterwegs. 
 
www.36grad.de 
www.hendrik-unger.de

1. �Präsenz:  
u Schritt für Schritt Plattformen testen 
u Ziel des Social Media Marketings festlegen

2. �Dialog:  
u Das Unternehmen muss social sein 
u Auf werbliche Inhalte verzichten 

3. �Transparenz:  
u Verbindung mit der Community & Fans herstellen 
u Idee & Technik müssen Hand in Hand gehen

http://www.36grad.de/
http://www.hendrik-unger.de/
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In der Praxis passt das sehr gut zu-
sammen. Denn Werbeanzeigen sind 
im Social Web durchaus erlaubt – 
sofern der eigentliche Content wer-
befrei bleibt. Das bedeutet: Auf der 
Fanpage produziert das Unterneh-
men tolle Inhalte, die den Nerv der 
Zielgruppe treffen. Dieser Content 
kann dann durch Werbeanzeigen 
stärker verbreitet werden, neue Ziel-
gruppen erreichen oder durch er-
gänzende Werbeanzeigen flankiert 
werden. Worauf Sie dabei achten 
sollten, finden Sie in diesem Artikel. 

Facebook-Anzeigen

Facebook Ads sind sicherlich für 
viele Marketer die interessanteste 

Werbeform im Social Web. Im-
merhin ist die Reichweite von Fa-
cebook unschlagbar und aufgrund 
der Datenvielfalt, über die Face-
book verfügt, können die Nutzer 
auch sehr zielgerichtet angespro-
chen werden. 

Anzeigen bei Facebook können in 
der rechten Spalte (nur Desktop) 
oder direkt im Newsfeed (Desktop 
und Mobile) ausgespielt werden. 
Für die Newsfeed-Anzeigen ist aber 
eine Fanpage notwendig, die als 
„Absender“ der Anzeigen fungiert. 

Die Anzeigenoptionen sind je nach 
Zielsetzung unterteilt. So können 
Anzeigen erstellt werden, um v.a.

▶ Seitenbeiträge zu pushen, 
▶ mehr Fans zu generieren, 
▶ Traffic auf die Website zu lenken, 
▶ �App-Installationen zu fördern 

oder 
▶ Videoaufrufe zu erhöhen 

Die Targetierungsmöglichkeiten 
sind unschlagbar. So können die 
Nutzer nach
 
▶ Wohnort
▶ Alter
▶ Geschlecht 
▶ Sprache 
▶ Partnerschaftsstatus 
▶ verwendetem Endgerät 
▶ Interessen 
targetiert werden. 

Anzeigenschaltung im Social Web

Werbung funktioniert im Social Web nicht. Wenn ein Unternehmen auf der Facebook-Seite ständig ver-
lautbaren lässt, wie toll die Produkte sind, haben die Fans schneller „Gefällt mir nicht mehr“ geklickt, 
als man „Shitstorm“ sagen kann. Marketing im Social Web heißt deshalb, interessanten, relevanten und 

nützlichen Content zu produzieren, der die Botschaften des Unternehmens implizit enthält. Reine Werbung sollte 
also unterbleiben. Und trotzdem bieten fast alle Social Networks die Möglichkeiten zur Werbeschaltung an. Wie 
passt das zusammen? 

„
Was lohnt sich wirklich, was macht keinen Sinn?

→
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→ Eine Ausrichtung an Frauen über 
50, die in München wohnen, Single 
sind und sich für Basketball inter-
essieren, ist daher problemlos mög-
lich. 

Auch Retargeting (das erneute An-
sprechen der ehemaligen Website-
Besucher mit Facebook Ads) und 
speziell definierte Zielgruppen (wie 
z.B. die eigenen Newsletter-Abon-
nenten) ist möglich, wenn auch da-
tenschutz- und werberechtlich nur 
eingeschränkt zulässig. Die Abrech-
nung erfolgt in der Regel auf Klick-
basis, wobei auch eine Abrechnung 
pro Tausend Impressionen möglich 
ist. 

▷ www.facebook.com/advertising

Twitter-Anzeigen

Die Twitter-Anzeigen sind erst seit 
Kurzem für alle Nutzer zugänglich. 
Der Kurznachrichtendienst bietet 
ähnlich gute Targetierungsmöglich-
keiten wie Facebook, dürfte aber 
aufgrund der beschränkten Reich-
weite (zumindest in Deutschland) 
nicht den gleichen Stellenwert im 
Marketing-Mix einnehmen. 

Um bei Twitter Anzeigen zu schal-
ten, ist ein Twitter-Account zwin-
gend notwendig, da alle Anzei-
gen als Tweets dargestellt werden. 
Auch Twitter bietet eine Menge 
Möglichkeiten: 

Werbeanzeigen können 

▶ zur Generierung neuer Follower, 
▶ für mehr Website-Traffic, 
▶ zur Promotion einzelner Tweets 
oder auch 
▶ zur Leadgenerierung 

geschaltet werden. 

Die Anzeigen-Zielgruppen können 
nach 

▶ Standort, 
▶ Geschlecht, 
▶ Interessen und 
▶ einigen weiteren Kategorien 

ausgewählt werden. Es lassen sich 
auch gezielt Accounts benennen, 
die dem eigenen Account ähneln. 
Dann targetiert Twitter die Anzei-
gen an Follower, die den Followern 
dieses Accounts ähneln. 

▷ https://ads.twitter.com

YouTube-Anzeigen

Auch im weltgrößten Video-Netz-
werk lassen sich Werbeanzeigen 
schalten. Am bekanntesten sind 
hierbei wohl die Vorschalt-Videos 
vor anderen Videos. Hierfür lässt 
sich jedes geeignete Video als Wer-
beanzeige nutzen. Die Bezahlung 
erfolgt in der Regel nur, wenn das 
Werbevideo mindestens 30 Sekun-
den angesehen wurde – klickt der 
Betrachter nach fünf Sekunden 
weg, bezahlt der Anzeigenkunde 
nichts. Neben den bereits bekann-
ten demografischen Targetierungs-
optionen lassen sich zum Beispiel 
auch ehemalige Betrachter der 
Unternehmensvideos erneut mit 
Werbevideos in fremden Kanälen 
ansprechen („Video Remarketing“). 
Die Bezahlung erfolgt meist auf Ba-
sis der Video-Views. 

▷ http://adwords.google.com/video

XING und LinkedIn

Schließlich bieten auch die Busi-
ness-Netzwerke XING und Linke-
dIn die Möglichkeit zur Anzeigen-
schaltung an. Für viele B2B-Mar-
keter ist das sicherlich verlockend, 

der Nachteil ist jedoch gravierend: 
Die Klickpreise sind unverhältnis-
mäßig hoch. Zwei Dollar bzw. Euro 
verlangen XING und LinkedIn 
derzeit pro Klick. 

Dafür lassen sich die Zielgruppen 
auch sehr genau einstellen: Nach 
Unternehmensgröße und –bran-
che, nach Position und Berufser-
fahrung, aber sogar nach dem Un-
ternehmen direkt. So können zum 
Beispiel alle Führungskräfte der 
Deutschen Telekom mit den An-
zeigen erreicht werden. 

▷ https://www.xing.com/xas/
▷ https://www.linkedin.com/ads/

Fazit: Anzeigen sind nicht mit 
Inhalten zu vergleichen!

Werbeanzeigen im Social Web sind 
hervorragend dafür geeignet, mehr 
Fans und Follower zu generieren 
und den eigenen Beiträgen zu mehr 
Aufmerksamkeit zu verhelfen. 
Auch der Websitetraffic und die 
Conversions lassen sich dadurch 
steigern. Wichtig ist aber, Ads nicht 
mit Social Media Marketing gleich-
zusetzen. Relevante und interessan-
te (werbefreie) Inhalte spielen nach 
wie vor die wichtigste Rolle. Wer-
beanzeigen verstärken den Effekt 
und die Reichweite lediglich. � p

Autor: Felix 
Beilharz
ist Experte für 
Online-Marketing. 

Er ist Autor von zehn Büchern und 
Buchbeiträgen und unterrichtet an 
mehreren Hochschulen. Seine Vorträ-
ge und Seminare werden europaweit 
gebucht. 

www.felixbeilharz.de

https://www.facebook.com/business/
https://ads.twitter.com/
https://www.xing.com/xas
https://www.linkedin.com/ads/
http://www.google.com/adwords/
http://felixbeilharz.de/
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1. Einfachheit 
Die Wortwahl Ihres Beitrags ist einfach, Sie schreiben im Aktiv und vermeiden ungebräuchliche Fremdwörter.

2. Klarheit
Ihr Beitrag besticht durch Eindeutigkeit und ist in sich schlüssig. Sie verzichten auf Abschwächungen wie „viel-
leicht“, „ab und zu“ u. ä.

3. Prägnanz 
Ihre Nachricht widmet sich einem Thema oder einer Problemstellung für eine bestimmte Zielgruppe. Sie 
versuchen erst gar nicht, mehrere unterschiedliche Zielgruppen und deren unterschiedliche Probleme in einer 
Nachricht zu behandeln. Dafür schreiben Sie dann zu einem anderen Zeitpunkt einen separaten Beitrag.

4. Anschaulichkeit 
Eine ansprechende Gestaltung sorgt dafür, dass das Auge „hängen bleibt“. Beachten Sie auch, dass ein verwende-
tes Bild zum Text passen muss (Text-Bild-Bezug).

„Social Media ist nicht gleich Social Media. Jedes Netzwerk hat seine individuellen Regeln und technischen Möglich-
keiten. Dementsprechend verschieden sind die Bedürfnisse der Nutzer und ihr Verhalten. Daher ist es nur logisch, 
dass Ihre Nachrichten auf den Plattformen nicht gleich aussehen können. Doch wie erstellt man einen guten Post? 

Endlich bessere Beiträge  
für Social Media verfassen!

Eine generelle Anleitung für die Erstellung des per-
fekten Posts in alle sozialen Netzwerken gibt es lei-
der nicht. Doch es gibt neben den speziellen Vor-

gaben für jede Plattform ein paar Grundprinzipi-
en, die auf alle Beiträge in jedem der Netzwerke  
übertragbar sind:

→

4 Faktoren, die Sie bei Ihren Social Media Posts beachten sollten
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Über das Internet 
nehmen wir In-
formationen meist 
in Text- oder Bild-
form auf. Abge-
sehen von Videos 
empfangen wir 
Inhalte daher nur 
mit einem Sinnes-
kanal – den Augen. 
Im Vergleich zur 
Broschüre oder dem Bummel im 
Laden, fehlt uns die Möglichkeit, 
Informationen mit den Händen zu 
„begreifen“ oder zu „erhören“, ge-
schweige denn zu schmecken. 

Umso wichtiger ist es, den Leser 
mit unseren Worten, einem pas-
senden Bild oder anderen kontex-
tuellen Informationen wie Hash-
tags oder eine Ortsangabe mit in 
die Situation hineinzunehmen. Ein 
kurzes: „Oh wie schön ist es hier!“ 
als Text über einem Bild von einem 
Seminarraum, in dem Sie gerade 
Ihren Workshop abhalten, reicht 
da nicht. Denn die wenigstens Ih-
rer Leser wissen, wo Sie sich gerade 
aus welchen Gründen aufhalten.

Jede dieser Plattformen hat eine 
etwas andere Zielgruppe, weshalb 
jede Nachricht für jede Plattform 
individuell angepasst werden muss. 
Die automatische Übertragung von 
dem einen auf das andere Netz-
werk, das Senden einer Nachricht  
auf einer Plattform und automati-
sche Verteilen auf die anderen, ist 
deshalb nicht empfehlenswert, wird 
häufig aus Bequemlichkeit und Un-
wissenheit aber trotzdem gemacht. 
Heraus kommen dann Twitter-
Nachrichten wie „... hat ein Video 
auf YouTube positiv bewertet“, Fa-

cebook-Nachrichten wie „... hat ein 
interessantes Event auf XING ent-
deckt“ oder eine Twitter-Nachricht, 
die vor Satzende abgeschnitten ist, 
weil die mögliche Zeichenanzahl 
viel geringer ist als bei Facebook. 
Diese Nachrichten klingen nicht 
nur unpersönlich, sie sind auch völ-
lig kontextlos, da ein persönlicher 
Kommentar und Informationen 
wie Zeit, Ort, Situation fehlen. 

Man muss die einzelnen Social 
Media-Plattformen ganz klar von-
einander abgrenzen, da sich jedes 
dieser Netzwerke anders verhält.

1. Facebook

Facebook ist und bleibt mit 27 
Millionen Nutzern in Deutsch-
land eines der beliebtesten so-
zialen Netzwerke. Wir folgen so 
vielen Seiten und haben so viele 
Freunde, dass es nicht möglich ist, 
uns alles anzuzeigen. Facebook 
sortiert dem Leser den News-
feed (Nachrichtenstrom auf der 
Startseite) vor. Wir sehen alles, 
was vermeintlich interessant für 
uns ist, weil wir z. B. auf frühere 
Nachrichten des Absenders häu-
fig reagiert haben und unser „Ge-
fällt mir“ oder einen Kommentar 
hinterließen, die Nachricht evtl. 

sogar geteilt haben. Um selbst die-
se Reaktionen auf eigene Posts zu 
erhalten, müssen wir unsere Leser 
unterhalten können. 

Vor dem Formulieren der 
Nachricht sollte man sich 
folgende Fragen stellen: 

▶ Wen will ich erreichen? 
▶ Was bringt dieser Post dem Leser? 

Negativität ist grundsätzlich weni-
ger gern gesehen, besser sind lusti-
ge Geschichten, aktuelle Ereignisse, 
auf die mit Witz oder Provokati-
on Stellung genommen wird oder 
wertvolle Tipps, die dem Leser bei 
einem konkreten Problem weiter-
helfen. Je einfacher die Sprache, je 
kürzer die Sätze, umso besser. Das 
heißt aber nicht, dass man auf kor-
rekte Grammatik oder Rechtschrei-
bung verzichten kann. Auch auf Fa-
cebook besteht ein Satz aus Subjekt, 
Prädikat und Objekt. 

Beispiel für einen schlechten 
Post und wie man es besser 
macht ...

Eine Bild-Beschreibung wie „Mes-
se-Vorbereitung auf Hochtouren“ 

» �Social Media braucht Inhalt. 
Inhalt braucht Form. Die 
Form ist kontextabhängig.«

→

→
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ist schlechter Stil und Sie brau-
chen sich nicht wundern, wenn Sie 
auf diese Aussage keine Reaktion  
erhalten.  Machen Sie es Ihrem Le-
ser so einfach wie möglich: Formu-
lieren Sie Ihre Sätze so, wie Sie sie 
auch sprechen würden. Bauen Sie 
Barrieren ab, indem Sie den Leser 
mit in die Situation hineinneh-
men, z. B. „Unser Vertriebschef 
ist ordentlich am Schwitzen: Die 
Messestände wurden zu spät gelie-
fert. Uns bleiben noch 20 Minuten 
bis zur Eröffnung.“ – und veröf-
fentlichen Sie dazu ein passendes 
Bild, das den Chef beim Arbeiten 
auf Hochtouren zeigt. 

Apropos Bild ...

Rechteckige Bilder sollten Sie mit 
den Pixelmaßen 1200 x 900 Pixel 
hochladen, Quadratische mit den 
Maßen 1200 x 1200 Pixel. Dann 
sind Sie auf der sicheren Seite, dass 
keines Ihrer Bildmotive an der we-
sentlichen Stelle abgeschnitten ist. 
Ihr Leser kann also alle wesentli-
chen Infos gleich erfassen. 

Bei Link-Beiträgen (Verlinkungen 
auf andere Websites) wird häufig 
ein automatisches Vorschaubild 
gezogen. Vergewissern Sie sich, ob 
Sie dieses überhaupt verwenden 
dürfen oder rechtliche Gründe da-
gegen sprechen. Wenn Sie es aus-
tauschen möchten, weil es unpas-
send ist, laden Sie ein eigenes mit 
den Maßen 1200 x 627 Pixel hoch.  
Bilder zuschneiden können Sie 
u. a. mit dem kostenfreien Tool 
http://www.canva.com 

Hashtags sind auf Facebook zwar 
möglich, jedoch sehr selten ge-
sehen. Wirklich etabliert haben 
Sie sich noch nicht. Im Übermaß 

genutzt, erschweren sie erheb-
lich die Lesbarkeit. Verwenden 
Sie Hashtags daher sparsam, z. B. 
um eine zeitlich begrenzte Aktion 
(z.B. Gewinnspiel) zu markieren.

Möglichkeiten, noch mehr 
Kontext in Ihre Facebook-
Nachricht zu bringen

 ☺  	 Emoticons
 	 Ortsangabe (via GPS)
  @ 	� Taggen von Personen, 

Unternehmen,  
Veranstaltungen

2. Instagram

Instagram setzt auf Minimalismus: 
Hier geht es nur um Bilder (und 
Videos). Unsere Gestaltungsfreiheit 
ist per App begrenzt und macht es 
gerade deshalb sehr spannend, den 
perfekten Bildausschnitt für ein 
Motiv zu finden. Instagram liefert 
den Followern Eindrücke in das 
Privatleben der anderen. Deshalb 
sind Motive wie Essen, Kleidung, 
Bilder aus dem Urlaub und ähnli-
ches sehr beliebt und bekommen 
enorm viele Likes. 

Hashtag-mania: Was ist sinn-
voll?

Um die richtige Beschreibung des 
Bildes geht es hier weniger. Statt-
dessen sind  die richtigen Hashtags 
entscheidend, damit das Bild von 
anderen schnell gefunden wird und 
um das Bild auf der Welt publik zu 
machen. Doch welche Hashtags 
sollte man verwendet, um dies zu 
erreichen und möglichst viele Likes 
zu bekommen? Es gibt einige Hash-
tags, die sich in den letzten Jahren 
etabliert haben und zu den be-
liebtesten zählen. Platz eins belegt 

#love, dicht gefolgt von #instagood 
und #me. Aber auch zum Folgen 
aufrufende Hashtags sind sehr be-
liebt wie #follow oder #followme. 

Grundsätzlich gilt: Nutzen Sie eta-
blierte Hashtags, die zum Thema 
des Bildes passen. Die Länge eines 
Hashtags ist nicht begrenzt und 
kann unendlich viele Begriffe ver-
einen – wirklich sinnvoll sind je-
doch nur die, die auch von anderen 
genutzt und gesucht werden. Insta-
gram schlägt bei der Eingabe bereits 
gebräuchliche Hashtags vor. 

Zusätzlich unterstützt eine App wie 
„TagsforLikes“ beim Verwenden 
der passendsten Hashtags. Hier 
können in verschiedenen Kategori-
en (z. B. Nature, People, Food) die 
zum Motiv passenden ausgesucht, 
kopiert und in die Beschreibung 
des Instagram Bildes eingefügt 
werden. Außerdem gibt es in der 
genannten App einen Liveticker 
mit den momentan beliebtesten 
Hastags auf Instagram. So bleibt 
man, was Hashtags angeht, immer 
auf dem neuesten Stand.

Möglichkeiten, Kontext in Ihre 
Nachricht zu bringen: 

  	 Ortsangabe (via GPS)
  # 	 Hashtags
  @ 	 Taggen anderer Nutzer

3. Pinterest

Auch bei Pinterest ist das Haupt-
medium das Bild. Bilder werden 
„gepinnt“ und stellen Verweise auf 
Websites dar, auf denen es dann 
mehr Informationen dazu gibt. 
Entweder kann das abgebildete 
Produkt dann im Webshop gekauft 
werden oder das Bild verlinkt auf 

→

→
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einen weiterführenden Artikel. 
Das Bild ist also mit dafür ver-
antwortlich, ob ein Produkt ge-
kauft wird oder zumindest auf 
die virtuelle Wunschliste gesetzt 
und auf der eigenen Pinnwand 
„repinnt“ wird. Im Gegensatz zu 
Bildern mit privatem Einblick 
auf Instagram erinnern die ver-
öffentlichten Bilder bei Pinterest 
an ein Hochglanz-Magazin, das 
auf einem schmucken Wohn-
zimmertisch ausliegt. Bilder in 
Portraitform funktionieren hier 
wesentlich besser als in anderen 
Formaten. Empfehlenswert ist 
eine Pixelbreite von 736 bei be-
liebiger Höhe des Bildes. 

Bei Pinterest legt der User beim 
Anlegen einer neuen Pinnwand 
den individuellen Boardnamen 
fest und kann aus einer Aus-
wahl an vorgegebenen Katego-
rien seinem „Board“ ein The-
ma zuordnen. Die beliebtesten 
Themen sind in ansteigender 
Reihenfolge: Home, Arts and 
Crafts, Style/Fashion, Food und 
Inspiration/Education. Hash-
tags sind für das Auffinden von 
Pins nicht wichtig und es kann 
auf sie verzichtet werden. 

Wichtiger ist es, seinen Bildern 
eine aussagekräftige Beschrei-
bung hinzuzufügen und sie der 
passenden Pinnwand in der pas-
senden Kategorie zuzuordnen, 
damit ein Nutzer bei der Suche 
Ihren Pin findet. 

Möglichkeiten, Kontext in 
Ihre Nachricht zu bringen:

  	 Ortsangabe (via GPS)
  @ 	 Taggen anderer Nutzer

Checkliste  
für bessere Social Media Posts

1. �Überlegen Sie: Was wollen Sie beim Empfänger mit Ihrer Nachricht auslösen? Ist 
es Widerspruch? Eine Bestätigung? Eine Provokation? Versprechen Sie etwas, das 
der Leser nach dem Klick bekommt? Formulieren Sie Ihre Nachricht dementspre-
chend.

2. �Holen Sie Ihre Leser ab: Welches Vorwissen können Sie voraussetzen? Ich 
formuliere Postings meist so, dass sie selbst der DAU (Dümmste Anzunehmende 
User) verstehen kann, d. h. ich setze beim Leser kein Vorwissen zu mir (meiner 
Situation, meinem Aufenthaltsort etc.) voraus. Ein Foto poste ich niemals ohne 
passende Aussage. 

3. �Beginnen Sie nicht bei Hänsel und Gretel, wie Sie in den Wald hineinliefen. 
Stellen Sie das Fazit voran: Denken Sie an die Texte der Bildzeitung – Der Tod 
eines Menschen steht bereits in der Überschrift. Weiterlesen müssen Sie nur, 
wenn Sie Details zur Ursache wissen möchten. Wenn die gesetzte Überschrift 
des Artikels, die in den sozialen Netzwerken automatisch eingeblendet wird, 
nicht passt, verändern Sie diese.

4.� Verändern Sie automatisch angezeigte Vorschau-Bilder, wenn Sie dafür keine 
Rechte haben oder das Bild nicht zum Text passt.  

5. �Formulieren Sie aktiv, stellen Sie die Handelnden in den Vordergrund und ver-
meiden Sie passive Formulierungen. 

6. �Formulieren Sie ganze Sätze (Subjekt + Prädikat + Objekt). Unterliegen Sie nicht 
dem Versuch, auf Verben zu verzichten, nur weil Sie sich besonders knapp hal-
ten möchten.

7.� Vermeiden Sie negierte Formulierungen. Sie sind für den Leser schwerer zu 
verstehen.

8. �Gehen Sie davon aus, dass Ihr Beitrag interessant ist. Schreiben Sie nicht „Viel-
leicht schauen Sie sich das mal an.“ Wenn Sie selbst nicht an den Inhalt Ihrer 
Beiträge glauben, wieso sollen das andere tun?

9. �Beschränken Sie sich auf eine Aussage/ein Hauptproblem und eine Zielgruppe. 
Mischen Sie nicht. Veröffentlichen Sie dann lieber zu einem anderen Zeitpunkt 
einen zweiten Beitrag.

10.� Überlegen Sie: Was soll Ihr Follower/Fan nach dem Lesen der Nachricht tun? 
Klicken? Kommentieren? Teilen? Schreiben Sie dies explizit dazu, wenn es 
passt.

11.� Learn the rules so you know how to break them: Trauen Sie sich, zu experi-
mentieren und sich den Regeln der Plattformen zu widersetzen. Hinterfragen 
Sie dann kritisch: Wieso hat etwas funktioniert, wieso nicht? 

→
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4. Twitter

Twitter ist der schnellste Nachrich-
tendienst. Sekündlich strömen neue 
Nachrichten unserer Kontakte auf 
uns ein. Umso wichtiger ist es, kurz, 
knapp und prägnant formulieren zu 
können. Schon die App zwingt uns 
in ein Korsett von 140 Zeichen, wo-
von einige Zeichen für einen Link 
verschwinden, die anderen für eine 
Erwähnung und dann sollte eine 
Nachricht auch noch Hashtags 
enthalten, um zuordenbar und auf-
findbar zu sein. Für die eigentliche 
Nachricht bleiben da nur noch 70 
bis 100 Zeichen. Meist sind es auch 
gerade die kurzen, prägnanten 
und häufig auch provozierenden 
Tweets, die in der Twitter-Gemein-
de Anklang finden und für Diskus-
sionsstoff sorgen. Trotz begrenzter 
Zeichenanzahl sollte jedoch auf die 
korrekte Rechtschreibung geachtet 
und keine kryptischen Abkürzun-
gen, die nur Sie verstehen, ver-
wendet werden. Beschränken Sie 
sich bei Twitter auf drei Hashtags 
pro Nachricht und verwenden Sie 

auch hier welche, die Ihre Follower 
verstehen und einordnen können, 
weil diese gebräuchlich sind.

Möglichkeiten, Kontext in Ihre 
Nachricht zu bringen:
  	 Ortsangabe (via GPS)

  # 	 Hashtags

  @ 	 Taggen anderer Nutzer

Fazit: Zeit & Platz sind  
Mangelware auf dem  
Smartphone!

Wenn Sie jetzt Ihre  nächste Nach-
richt auf einem der sozialen Netz-
werke formulieren, beachten Sie 
Folgendes: 

▶ �Soziale Netzwerke werden über-
wiegend per App auf den Smart-
phones genutzt. 

▶ �Die Bildschirme sind entspre-
chend klein, die Zeit, in der wir 
unseren Newsfeed prüfen, ist 
knapp. Häufig geschieht dies 
nebenbei, beim Warten an der 
Supermarktkasse oder bevor ein 

Meeting beginnt. 100-prozentig 
aufmerksam sind wir selten. 

Umso wichtiger ist es, dass der Le-
ser unsere Nachricht gleich versteht: 
Das Bild ist scharf und hell ausge-
leuchtet, die Worte sind verständlich 
und machen neugierig.� p

Autorin: 
Ute Klingel-
höfer

ist Gründerin von contentwerk und 
berät kleine und mittelständische 
Unternehmen in der Entwicklung 
und Umsetzung einer Content 
Strategie. Sie vermittelt ihr Wissen in 
Workshops und begleitet Mitarbeiter 
im täglichen Redaktionsalltag. Für 
selbstständige Unternehmer, die gern 
orts- und zeitunabhängig lernen, 
hat sie gerade erst eine Online-
Akademie gegründet und bietet ein 
Online-Training an: www.content-
werk.eu/online-akademie. 

Auf Facebook ist sie zu finden unter 
www.facebook.com/contentwerk

→

Jetzt stöbern!

Bücher zu den Themen:

▶ Kundengewinnung
▶ Umsatzsteigerung
▶ Online-Marketing
▶ Management & Führung
▶ uvm.

Unser Buchshop für mehr WISSEN!

https://www.facebook.com/contentwerk
http://www.contentwerk.eu/online-akademie/
http://shop.unternehmer.de/
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Sind Sie richtig versichert?  
Was Existenzgründer wissen sollten

Wer ein Unternehmen gründet, darf neben dem Businessplan und dem Finanzierungskonzept die Frage nach 
den wichtigsten Versicherungen nicht vergessen. Doch die Auswahl ist aufgrund der Masse an Angeboten 
nicht so einfach. Denn schließlich sollte sich der Versicherungsschutz am tatsächlichen Bedarf orientieren, 

außerdem sollen Über-, Unter- oder Doppelversicherungen vermieden werden. Während es für die Absicherung des 
unternehmerischen Risikos keine Versicherung gibt, muss und kann man das eigene Unternehmen durch passende 
Versicherungen vor vielen unvorhergesehenen Gefahren schützen. 

„
→
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Absicherung betrieblicher 
Risiken:

Grundsätzlich gibt es für Exis-
tenzgründer je nach Branche und 
Tätigkeit betriebliche Pflichtversi-
cherungen, die mit Aufnahme der 
selbstständigen Tätigkeit zwingend 
angeschlossen werden müssen:

1. �Berufshaftpflicht

Diese Versicherung braucht man, 
wenn ein erhöhtes Risiko besteht, 
dass durch eine mögliche Fehlbera-
tung Vermögensschäden entstehen. 
Deshalb ist diese Versicherung für 
Rechtsanwälte, Notare, Architekten, 
Ingenieure, Wirtschaftsprüfer, Steu-
erberater und Ärzte Pflicht. 

2. �Kfz-Haftpflicht

Eine weitere Pflichtversicherung 
für alle Unternehmen ist die Kfz-
Haftpflichtversicherung für die 
Zulassung von Firmenwagen. Um 
die richtigen freiwilligen Versiche-
rungen auszuwählen, sollte man 
sein Unternehmen genau unter die 
Lupe nehmen und realistisch ein-
schätzen, wo die Hauptrisiken des 
Unternehmens liegen und wo große 
Schäden auftreten könnten. 

Im Folgenden die wichtigsten frei-
willigen betrieblichen Versiche-
rungen:

3. �Betriebshaftpflicht

Diese Versicherung übernimmt 
Schadensersatzansprüche wegen 
Personen- und Sachschäden sowie 
Vermögensschäden, die aufgrund 
der betrieblichen Tätigkeit verur-
sacht worden sind.

4. �Betriebsunterbrechung

Diese kommt für die laufenden Kos-
ten auf, solange aufgrund von Schä-
den oder Ausfällen keine Erträge 
erwirtschaftet werden können.

5. Elektronikversicherung 

Versichert ist der Ausfall aller im 
Unternehmen eingesetzten IT-
Komponenten.

6. �Gebäude- und Inhalts- 
versicherung

Von dieser Versicherung sind 
Schäden am Gebäude und Schäden 
an der Unternehmensausstattung 
wegen Einbruchdiebstahls bzw. 
Raub gedeckt.

Absicherung privater Risiken

Für Existenzgründer stellt die eigene 
Arbeitskraft das größte Kapital dar. 
Daher müssen die passenden Versi-
cherungen abgeschlossen werden, 
um die Gefahr möglichst gering zu 
halten, dieses Kapital einzubüßen. 
Durch einen Ausfall der Arbeits-
kraft ist schnell die ganze Existenz 
bedroht. Deshalb gibt es in diesem 
Bereich einige private Pflichtversi-
cherungen, die zwingend notwen-
dig sind, um die Existenz so gut es 
geht abzusichern:

7. Krankenversicherung 

Jeder Selbstständige muss eine 
Krankenversicherung haben, egal 
ob privat oder gesetzlich. Wer vor 
der Existenzgründung sozialversi-
cherungspflichtig beschäftigt war, 
kann wählen, ob er sich freiwillig 
gesetzlich oder privat krankenver-

sichert. Der Schritt in die Selbst-
ständigkeit muss der gesetzlichen 
Krankenkasse gemeldet werden, 
damit diese den passenden Beitrag 
festsetzen kann. Selbstständige, die 
gar nicht oder privat krankenversi-
chert waren, müssen weiterhin bei 
der Privaten Krankenversicherung 
(PKV) versichert bleiben, denn als 
Selbstständiger in einer PKV hat 
man keine Möglichkeit mehr, in die 
gesetzliche Krankenversicherung 
zurückzukehren. 

Allerdings kann sich der Versicher-
te in der PKV für einen sogenann-
ten Basistarif entscheiden, der sich 
an den Leistungen der gesetzlichen 
Krankenkassen orientiert und des-
sen Beitrag durch den Höchstbei-
trag der gesetzlichen Versicherung 
begrenzt ist. Darüber hinaus ist 
zu beachten, dass in der PKV für 
jedes Mitglied ein eigener Beitrag 
fällig wird, beispielsweise für ein 
während der Selbstständigkeit ge-
borenes Kind.

8. Pflegeversicherung

Die Pflegeversicherung versichert 
den Selbstständigen gegen das Ri-
siko der Pflegebedürftigkeit und 
kommt im Versicherungsfall für 
deren materielle Folgen auf. Frei-
willig gesetzlich Versicherte sind 
bei ihrer Krankenkasse automatisch 
auch pflegeversichert. Daneben be-
steht für sie und die Mitglieder ei-
ner PKV die Möglichkeit, zusätzlich 
eine private Pflegepflichtversiche-
rung abzuschließen.

9. Unfallversicherung

Diese Versicherungen zahlen, wenn 
durch einen Arbeitsunfall oder eine 

→

→
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Berufskrankheit eine Invalidität ein-
getreten ist. Träger der gesetzlichen 
Unfallversicherung für Selbststän-
dige ist die jeweilige Berufsgenos-
senschaft. Dort kann jeder Existenz-
gründer erfahren, ob er versiche-
rungspflichtig ist oder nicht. Sollte 
keine Versicherungspflicht bestehen, 
kann eine freiwillige Unfallversiche-
rung bei der Berufsgenossenschaft 
oder einer privaten Unfallversiche-
rung sinnvoll sein. 

Neben den Versicherungen für per-
sönliche Risiken, die man teilweise 
verpflichtend abschließen muss, 
gibt es auch private freiwillige Ver-
sicherungen. Um den Versiche-
rungsbedarf zu klären, sollten sich 
Existenzgründer ernsthaft mit der 
eigenen Situation auseinanderset-
zen und dann eine passende Aus-
wahl an Versicherungen zu treffen. 
Die beiden wichtigsten:

Allgemeine Altersvorsorge 

Ansprüche an die gesetzliche Ren-
tenversicherung aus den Zeiten als 
angestellter Arbeitnehmer bleiben 
auch nach der Selbstständigkeit 
bestehen und man kann sich frei-

willig in der gesetzlichen Renten-
versicherung weiterversichern. 
Dazu muss bei der Deutschen 
Rentenversicherung innerhalb von 
fünf Jahren nach Aufnahme der 
Selbstständigkeit ein Antrag auf 
Beitragsstellung für eine freiwillige 
Versicherung gestellt werden. 

Allerdings sollten alle Selbststän-
digen beachten, dass diese Versi-
cherung für die gesamte Dauer der 
Selbstständigkeit gilt und der Min-
destbetrag auch in wirtschaftlich 
schlechten Zeiten gezahlt werden 
muss. Da diese Rentenversicherung 
normalerweise nur eine Grundsi-
cherung abdeckt, sollte jeder Selbst-
ständige für weitere Rücklagen sor-
gen, beispielsweise durch die staat-
lich geförderte Rürup-Rente.

Arbeitslosenversicherung: 
Freiwillige Weiterversicherung

Wenn sich Selbstständige für die 
freiwillige Arbeitslosenversiche-
rung entscheiden, müssen sie ihren 
Antrag innerhalb der ersten drei 
Monate der Selbständigkeit bei der 
zuständigen Arbeitsagentur stellen. 
Voraussetzung ist, dass der Antrag-

steller in den letzten 24 Monaten 
vor Aufnahme der Selbstständig-
keit mindestens zwölf Monate in 
einem Versicherungspflichtver-
hältnis nach dem Sozialgesetzbuch 
III gestanden hat oder unmittelbar 
vor Aufnahme der selbstständigen 
Tätigkeit eine Entgeltersatzleistung 
des Sozialgesetzbuchs III bezogen 
hat. Für Existenzgründer besteht 
eine Sonderregelung: Während der 
zweijährigen Startphase werden nur 
die halben Beiträge fällig. � p

Gabriele 
Weintz

Wirtschaftsjuristin 
LL.B.

Redakteurin – Juristische Redaktion
anwalt.de services AG
www.anwalt.de
www.steuerberater.net

Sie suchen einen passenden Anwalt 
für Ihr Unternehmen?  
Das anwalt.de-Serviceteam unter-
stützt Sie gerne bei der Suche unter 
0800 / 40 40 520 (gebührenfrei).

▶ Steuerklasse 

▶ Gewerbesteuer

▶ Schenkungssteuer

Jetzt berechnen!
Mit nur wenigen Mausklicks berechnet:

unternehmer.de

Smart-Rechner

→

http://www.anwalt.de/
http://www.steuerberater.net/
http://www.unternehmer.de/smart-rechner
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YouTube ist mittlerweile die zweitgrößte Suchmaschine der Welt. Die You-
Tube-Community verbringt mehr als sechs Milliarden Stunden pro Monat 
auf der Videoplattform. Besonders junge User suchen nicht nur nach lusti-
gen Videos für die Mittagspause, sondern informieren sich über Menschen, 
Produkte und Unternehmen. In leicht verständlichen Anleitungen wird Ih-
nen gezeigt, wie Sie erfolgreiche Videos für YouTube produzieren und diese 
für Ihr Marketing nutzen.

Broschiert: 224 Seiten
Verlag: mitp; 2. Auflage 2015 (31. August 2015)
Sprache: Deutsch
ISBN-10: 3958451039
ISBN-13: 978-3958451032
19,99€

Der bewährte Begleiter durch die Welt des Social Media Marketings, jetzt in 
neuer, aktualisierter Auflage. Dieses Buch zeigt Ihnen, dass es für Unterneh-
men jeder Branche und jeder Größe lohnenswert ist, in Social Media aktiv 
zu werden. Es liefert Ihnen praktische Tipps mit zahlreichen Best Practices 
sowie Praxiseinblicken und Erfahrungswerten von Social Media Managern. 
Inkl. Strategien zum mobilen Marketing, Empfehlungsmarketing, Crowd-
sourcing, Social Commerce und Rechtstipps.

Broschiert: 539 Seiten
Verlag: Galileo Computing (29.September 2014)
Sprache: Deutsch
ISBN-10: 3836229021
ISBN-13: 978-3836229029
29,90 €

Follow me!: Erfolgreiches Social Media Marketing mit Facebook, Twitter & Co.

UU bei Amazon kaufen

Unsere Buchtipps

Erfolgreich auf YouTube: Social-Media-Marketing mit Online Videos

UU bei Amazon kaufen

→

http://www.amazon.de/Follow-Erfolgreiches-Marketing-Facebok-Computing/dp/3836229021/ref=sr_1_2?ie=UTF8&qid=1442327477&sr=8-2&keywords=Follow+Me&tag=unternehmerde-21
http://www.amazon.de/Erfolgreich-auf-YouTube-Social-Media-Marketing-Online-Videos/dp/3958451039/ref=sr_1_4?s=books&ie=UTF8&qid=1442319830&sr=1-4&keywords=Social+Media+Marketing&tag=unternehmerde-21
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Social Media Marketing 2015:  
Steigern Sie Ihren Unternehmenserfolg mit Facebook, Twitter, XING & Co.

So wichtig das Social Media Marketing für die Selbstpräsentation im Web 
ist, so vielfältig sind die rechtlichen Fallen, in die man dabei tappen kann. 
Dieses Buch erklärt klar und gut verständlich, was Sie beim Social Media 
Marketing beachten sollten, um Rechtsverstöße und teure Abmahnungen 
zu vermeiden. Wie richten Sie Ihre Social Media-Präsenzen richtig ein – 
inklusive Impressum, Datenschutzhinweise und Nutzungsbedingungen?

Taschenbuch: 616 Seiten
Verlag: O'Reilly Verlag GmbH & Co. KG (28. März 2014) 
Sprache: Deutsch
ISBN-10: 3955615901
ISBN-13: 978-3955615901
34,90€

Social Media etabliert sich zunehmend als Kommunikationsinstrument 
für Unternehmen. Es reicht nicht mehr aus, auf Facebook & Co. dabei zu 
sein – die Aktivitäten eines Unternehmens müssen strategisch, professio-
nell und zielgruppenspezifisch ausgelegt sein, um sich von der Masse ab-
zuheben und einen positiven Effekt zu erzielen. Sie lernen unter anderem, 
wie KMU von Social Media profitieren und zeigt positive sowie negative 
Praxisbeispiele, Fallbeispiele und Fallstudien von kleinen und mittleren 
Unternehmen.

Taschenbuch: 204 Seiten
Verlag: CreateSpace Independent Publishing Platform (1. April 2015)
Sprache: Deutsch
ISBN-10: 1511552638
ISBN-13: 978-1511552639
19,90€�  UU bei Amazon kaufen

Social Media Marketing & Recht

UU bei Amazon kaufen

Sie wollen Ihr Buch hier bewerben?  
Senden Sie uns eine unverbindliche  
Anfrage an: werbung@unternehmer.de

http://www.amazon.de/Social-Media-Marketing-2015-Unternehmenserfolg/dp/1511552638/ref=pd_sim_14_1?ie=UTF8&refRID=002281SW88QN7XXA0Y4F&dpSrc=sims&preST=_AC_UL160_SR113%2C160_&tag=unternehmerde-21
http://www.amazon.de/Social-Media-Marketing-Thomas-Schwenke/dp/3955615901/ref=sr_1_13?s=books&ie=UTF8&qid=1442321446&sr=1-13&keywords=social+media&tag=unternehmerde-21
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Unsere Veranstaltungstipps

Inhalte
▶ �Aussteller sind u.a. Mannheim BS, WHU,  

INSEAD, Frankfurt School, IE

▶ �Forumsdiskussionen zur Bewerbung und zum GMAT

▶ CV-Check und Karriereberatung

▶ Exklusive Stipendien nur für Messebesucher

Messe: QS World MBA Tour

Führende Business Schools präsentieren Ihre MBA-Programme, von Vollzeit- über Fernstudium bis zum Execu-
tive MBA. Erfahren Sie, welche Vorteile der MBA für Ihre Karriere haben kann und lassen Sie sich ausgiebig zu diesem 
Managementstudium beraten.

Termine
▶ 22.10.2015 in München

▶ 24.10.2015 in Frankfurt

▶ 27.10.2015 in Zürich

Weitere Informationen & Anmeldung:
www.topmba.com

ANZEIGE

Inhalte
▶ �Aussteller sind u.a. HEC Paris, Uni. Melbourne, Uni. 

Oxford, Cass, Hult

▶ �Studienberatung und Vorträge

▶ Exklusive Stipendien nur für Messebesucher

Messe: QS World Grad School Tour

Internationale Universitäten beraten zum weiterführenden Masterstudium. Im direkten Gespräch mit den Zu-
lassungsbeauftragten sowie in Forumsdiskussionen erhalten Besucher alle Informationen zur Studienwahl und 
–Bewerbung.

Termine
▶ 24.10.2015 in Frankfurt 

▶ 26.10.2015 in Köln

▶ 27.10.2015 in Zürich

Eintritt frei - Anmeldung unter:
www.topuniversities.com

ANZEIGE

http://www.topmba.com/
http://www.topuniversities.com/
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Inhalte
▶ �Rahmenbedingungen und Einschränkungen bezüglich 

der Textgestaltung

▶ �redaktionelles Konzept und Redaktionsplanung

▶ Texten in der Praxis

▶ Interessen und Bedürfnisse Ihrer Zielgruppe erkennen

Seminar: Texten für Social Media

Das Schreiben in Sozialen Netzwerken ist oft nicht einfach und verlangt eine bestimmte Herangehensweise. Wie 
Ihre Texte die Erwartungshaltung der Fans erfüllen, lernen Sie in diesem Seminar. 

Termine
▶ 26.10.2015 in München

▶ 16.11.2015 in Frankfurt

▶ 08.04.2016 in Hannover

Weitere Informationen & Anmeldung:
www.embis.de

Inhalte
▶ �Facebook Ads: Targeting, Platzierung, Kampagnen & 

Kostenmodelle

▶ �Newsfeed Algorithmus: Meldungsarten & Sichtbarkeit

▶ �Facebook Apps: Social Design, Richtlinien & Beispiele

Facebook Seminar 

In diesem Seminar lernen Sie, welche Faktoren den Erfolg Ihrer Facebook-Fanpage beeinflussen. Zudem lernen Sie 

Facebook in Ihre Marketingstrategie zu integrieren. 

Termine
▶ 12.11.2015 in München 

▶ 25.01.2016 in München

▶ 20.04.2016 in Hamburg

Weitere Informationen & Anmeldung:
www.121watt.de

https://www.embis.de/seminare/texten-fuer-social-media-seminar.html
http://www.121watt.de/seminare/facebook-seminar/
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IMPRESSUM & KONTAKT          „unternehmer WISSEN kompakt“ ist ein Produkt der Marktplatz Mittelstand GmbH & Co. KG

Sind Sie 
schon Fan?
Nein? Dann aber schnell! 
Jetzt Fan werden! 

Bleiben Sie informiert!

Täglich neue Fachartikel zu den 
Themen Marketing, Kunden-
gewinnung, Management und 
Selbständigkeit finden Sie auf 
unternehmer.de.Vorschau 10/15

Thema: Präsentation & Körpersprache

Wie begeistert man Zuhörer während einer Präsentation WIRKLICH? 
Welche Praxisübungen sorgen für eine bessere Haltung?  
Welche Signale können durch Körpersprache gesendet werden 
und warum sollte ein Chef diese erkennen? Das und mehr lesen 
Sie in unserer Oktober-Ausgabe! 

http://de-de.facebook.com/unternehmer.wissen
http://www.stefanie-eger.de
http://www.unternehmer.de/magazin
http://www.unternehmer.de/abo
http://www.marktplatz-mittelstand.de



